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G. Enutbüh : Über planmäßige Arbeit auf dem mathem.-histor. Forschungsgebiete. 1 



Über planmäßige Arbeit auf dem mathematisch-historischen 
Forschungsgebiete. 

Von G. Eneström in Stockholm. 

So lange ein Forschungsgebiet nur von wenigen Personen bearbeitet 
wird, die außerdem nicht auf Grund ihres eigentlichen Berufes, sondern 
sozusagen zufälligerweise in diesem Gebiete tätig Bind, lohnt es kaum der 
Mühe, auch nur einen Versuch zu machen, um planmäßige Arbeit zu be- 
wirken; vielmehr ist es angebrachter, daß jedermann die Untersuchungen 
vomimmt, die ihn am meisten interessieren. Ist dagegen das Forschungs- 
gebiet schon längere Zeit bearbeitet worden, und hat sich allmählich die 
Zahl der Teilnehmer vermehrt, so liegt darin ein Anlaß, um wenigstens 
in Erwägung zu ziehen, ob und auf welche Weise eine planmäßigere 
Arbeit erzielt werden könnte. Ein Forschungsgebiet der fraglichen Art 
ist nunmehr die Geschichte der Mathematik, und in diesem Artikel be- 
absichtige ich auseinanderzusetzen, inwieweit die Arbeit in diesem Gebiete 
meines Erachtens planmäßig geordnet werden kann. Freilich habe ich 
den nämlichen Gegenstand beiläufig in einigen früheren Leitartikeln be- 
rührt 1 ), aber derselbe ist meines Erachtens so wichtig, daß eB von be- 
sonderen Interesse ist darauf zurückzukommen. 

Es dürfte von vorne herein klar sein, daß eine wirkliche planmäßige 
Arbeit auf dem mathematisch-historischen Gebiete erst dann möglich wird, 
wenn man festgestellt hat, was eine Geschichte der Mathematik eigentlich 
enthalten soll. Ist man der Ansicht, die ich schon öfter ausgesprochen 
und begründet habe, nämlich, daß eine solche Geschichte wesentlich die 
Entwickelung der mathematischen Ideen zu schildern hat, und zieht man 

1) Vgl. ,. B. G. Enkstbüh, Über literarische und wissenschaftliche Geschichts- 
schreibung auf dem Gebiete der Mathematik; Bibi io th. Matkem. 3a, 1901, S. 2. 

Bibllotheca Matliematlca. IU. Folge. V1IJ. 1 
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in Betracht, daß eine Gesamtgeschichte in diesem Sinne erst nach be- 
deutenden Vorarbeiten mit Erfolg in Angriff genommen werden kann, so 
liegt es am nächsten, den Fachgenossen die Bearbeitung historischer 
Monographien über einzelne Ideen oder über mehrere Ideen in einem 
beschränkteren Zeiträume zu empfehlen. Bei näherer Untersuchung stellt 
es sich indessen heraus, daß zur Zeit auch nicht solche Monographien 
immer mit wirklichem Erfolg in Angriff genommen werden können. 

Zieht man zuerst in Betracht die ältere Mathematik, so kommt es oft 
vor, daß man, um der Entwickelung einer gewissen Idee zu folgen, 
solche Hilfsmittel zur Verfügung haben muß, die nur ausnahmsweise einem 
Mathematiker zugänglich sind; es kommt auch vor, daß nicht einmal diese 
Hilfsmittel genügen, sondern daß ganz spezielle bibliographische, literarische 
oder philologische Vorarbeiten nötig sind, bevor man den Entwickelungs- 
gang der fraglichen Idee genau feststellen kann. Aber überdies ist es 
nicht selten unmöglich zu entscheiden, welche Vorarbeiten nötig sind, 
denn tatsächlich haben zufällige Entdeckungen rein literarischer Art ver- 
anlaßt, daß die früheren Ansichten über die Entwickelung gewisser mathe- 
matischer Theorien wesentlich modifiziert werden mußten. 1 ) 

In betreff der neueren Mathematik liegt die Sache etwas anders, aber 
auch hier ist es in vielen Fällen sehr schwierig, einen Überblick des ganzen 
Entwickelungsganges einer mathematischen Idee zu erzielen, weil die be- 
treffende Literatur zum Teil schwer zugänglich ist und man oft nicht 
weiß, wo man das Material zu suchen hat. 

Aus dem vorangehenden folgt, daß es zwar angebracht sein kann, 
die Fachgenossen zur Bearbeitung der Geschichte der einzelnen mathe- 
matischen Ideen anzuregen, daß es aber noch zu früh ist, auf diesem 
Wege eine wirklich planmäßige Arbeit zur Herstellung einer Gesamt- 
geschichte der Mathematik anzuordnen. Vielmehr müssen zuerst bedeutende 
Vorarbeiten vorliegen, und diese gehören hauptsächlich der literarischen 
Geschichte der Mathematik an. Die erste Frage wird also sein, inwieweit auf 
diesem Gebiete eine planmäßige Arbeit erzielt werden kann, und hier 
muß man, wie schon oben angedeutet wurde, besonders die ältere Mathe- 
matik in Betracht ziehen. 

Hinsichtlich der Mathematik im Altertum ist es natürlich in erster 
Linie von Belang, gute Ausgaben nebst Übersetzungen der Werke der 
wichtigsten Mathematiker, sowie gute Monographien in betreff der übrigen 
Mathematiker zu haben. In dieser Hinsicht ist ja schon viel geleistet 
worden, das meiste freilich von Philologen, die sich die nötigen mathe- 

1) Als Beleg meiner Behauptung genügt es auf die sogenannte Hkhon- Krage 
hinzuweisen. 
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matischen Kenntnisse verschafft haben, und da es immer gewöhnlicher 
wird, daß jüngere Philologen Arbeiten über griechische Mathematiker 
veröffentlichen, so ist es za hoffen, daß die noch vorhandenen Lücken 1 ) 
allmählich ausgefüllt werden. Jedenfalls ist dies wesentlich eine Bache 
der Philologen. 

In betreff der morgenländischen Mathematik im Altertum und Mittel- 
alter sind die Verhältnisse zur Zeit weniger günstig. Die Schriften der 
morgenländischen Mathematiker sind nämlich noch zum größten Teil 
unediert und die Handschriften oft den europäischen Forschem unzu- 
gänglich; überdies gibt es teils wenige Orientalisten, die sich für Mathe- 
matik interessieren, teils nur ausnahmsweise Mathematiker, die orientalische 
Sprachen studiert haben. Auch hier muß die weitere Arbeit in erster 
Linie den betreffenden Philologen überlassen werden. 

Die mathematische Literatur des christlichen Mittelalters ist meistens 
nur handschriftlich vorhanden, und ein großer Teil derselben ist noch 
nicht näher untersucht; hierzu kommt, daß es oft immöglich ist, ohne 
eingehende Nachforschungen zu entscheiden, ob eine Originalabhandlung 
oder lediglich eine Übersetzung vorliegt 2 ), sowie im ersten Falle wer der 
Verfasser der Abhandlung 3 ) ist. Um das handschriftlich vorhandene 
Material zugänglich zu machen, sind größere philologische Kenntnisse 
nicht nötig, wohl aber Handschriftenkunde, die allerdings nur in einzelnen 
Fällen umfassendere Studien zu erfordern braucht, und in solchen Fällen 
dürfte der Mathematiker ohne allzu große Schwierigkeit einen Hand- 
schriftenkenner zu Rate ziehen können. In erster Linie sollte ein Ver- 
zeichnis der handschriftlichen mathematischen Literatur des christlichen 
Mittelalters hergestellt werden, 4 ) dann sollten teils die wichtigsten noch 
unedierten Texte herausgegeben, teils über die übrigen genaue Berichte 
veröffentlicht werden. 



1 ) So z. B. fehlt es noch an einer vollständigen Ausgabe von Ptolimaios Werken 
nebst Übersetzung derselben ; die von Heinsao in Angriff genommene Ausgabe enthält 
bekanntlich nur den griechischen Text. 

2) Ich verweise beispielsweise auf die noch nicht endgültig entschiedene Frage, 
ob der von Bokcoupagm (1851) herausgegebene .Liber qui secnndum Arabes vocatur 
algebra et almucabula* eine Übersetzung oder eine Bearbeitung von Ai.Kiiwi.ni/.Mi8 
Algebra ist (vgl. A. A. Bjöbhbo, Gxkuash von Cremonas Übersctiung von Albuwaruhis 
Algebra und von Evklws Elementen; Biblioth. Mathem. 63, 1905, 8. 239 — 241). 

8) Vgl. G. Esesthöm, Über den Bearbeiter oder Übersetzer des von BoxconrAo .11 
(1857) herausgegebenen „Liber algorismi de pratica arismctricc“ ; Biblioth. Mathem. 63, 
1905, S. 114. 

4) Vgl. A. A. Bjübnbo, Über ein bibliographisches Bepertorium der handschrift- 
lichen mathematischen Literatur des Mittelalters; Biblioth. Mathem. 43 , 1908, 
S. 326-883. 

1 * 
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Mit der Erfindung der Buchch-uckerkunst verändern sich die Ver- 
hältnisse insofern, als die schon im Druck vorliegenden Schriften wesentlich 
genügen, um eine literarische Geschichte der neueren Zeit fertig zu stellen. 
Aber unter diesen Schriften gibt es viele, nicht nur aus dem 15. und 16., 
sondern auch aus dem Anfänge des 17. Jahrhunderts, die wegen ihrer 
Seltenheit fast ebenso schwer zugänglich sind als Handschriften, und ge- 
wisse Arbeiten oder Aktenstücke harren noch einem kompetenten Heraus- 
geber. Die sehr seltenen Schriften gehören freilich nicht den wichtigsten 
Arbeiten an, so daß man vorläufig von einer Neuausgabe absehen könnte, 
aber jedenfalls ist es von Belang, daß ihr wesentlicher Inhalt durch Mono- 
graphien zugänglicher gemacht wird, sofern solche noch nicht vorhanden 
sind. *) Auch kritische Ausgaben der gesammelten Werke gewisser her- 
vorragender Mathematiker des 16. und des Anfanges des 17. Jahrhunderts 
wären erwünscht. 3 ) 

Mit Descartes beginnt auch vom literarischen Gesichtspunkte aus 
eine neue Periode, weil von ihm an die mathematischen Quellenschriften 
zum größten Teil ziemlich leicht zugänglich sind, so daß man hier eine 
direkte Behandlung der Geschichte der mathematischen Ideen empfehlen 
könnte. Indessen muß auch die literarische Geschichte der Mathematik 
nach Descartes weiter bearbeitet werden. Erfreulicherweise sind ge- 
sammelte Werke vieler Mathematiker des 17. und 18. Jahrhunderts schon 
herausgegeben und auch wichtige Sammlungen von Briefen sind ver- 
öffentlicht worden. Auf der anderen Seite gibt es noch in dieser Hinsicht 
viele Lücken, die auszufüllen sind; so z. B. fehlt es bekanntlich an einer 
Ausgabe von Leonhard Ehlers W erken und von seinem Briefwechsel 
ist bisher nur ein unbedeutender Teil publiziert worden. Eine andere 
nützliche Arbeit wäie es, Berichte über den mathematischen Inhalt gewisser 
weniger leicht zugänglicher Zeitschriften des 17. und 18. Jahrhunderts 
zu bringen, die mehr beiläufig mathematische Artikel enthalten, und deren 
Inhalt darum leicht der Aufmerksamkeit der mathematisch- historischen 
Forscher entgeht. 3 ) 

D Vgl. z. B. G. Wkrtiuum, Die Logistik des Joiuxxu Bvrto; Bibliotk. Mathem. 
2a, 1901, S. 213—219. — H. Bobkasr, Le „De arte magna “ de Qvolavu* Gossiojk; 
Biblioth. Mathem. 7 3 , 1906,7, S. 44—66. 

2) So z. B. fehlt es noch an einer vollständigen Ausgabe von Viktkb Werken; 
die alte Ausgabe von F. vah Schuotks (1646) ist bekanntlich nicht vollständig (der 
(,'anon mathcmatkus seu ad triangula cum adpendicibus fehlt) und auch sonst genügt 
die Ausgabe jetzt kaum den Anforderungen der Kritik. 

3) Vgl. z. B. G. Loiua, 11 „ Giornale (W letterati d’Italia “ di Venezia e la „Raecolta 
Cuioctul* come fonti per la storia delle matematiche nel secoh XVIII; Abhandl. zur 
Gesch. d. Mathem. », 1899, S. 241—274. 
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Mit dem Beginn des 19. Jahrhunderts mehrt sich sowohl die Zahl 
der Mathematiker als die Durchschnittszahl ihrer Schriften. An Ausgaben 
der gesammelten Werke der meisten dieser Mathematiker ist es noch zu 
brüh zu denken, aber da ihre Abhandlungen in einer großen Anzahl von 
Zeit- oder Sammelschriften zerstreut sind, so ist es schon aus diesem 
Grunde von Interesse, gute Monographien mehr literarischer Art zu be- 
kommen, um bei den Einzeldarstellungen der Entwickelung der mathe- 
matischen Ideen im 19. Jahrhundert benutzt zu werden. Aus verschiedenen 
Gründen ist es im allgemeinen angebracht, für jeden besonderen Mathe- 
matiker, der zu den Fortschritten seiner Wissenschaft beigetragen hat, 
eine solche Monographie zu bearbeiten. Teils ist es viel leichter, unter 
den Fachgenossen Bearbeiter solcher Monographien zu finden, teils können 
sich die Verfasser derselben gewöhnlich ohne Schwierigkeit das nötige 
Material fast vollständig verschaffen; ganz besonders angebracht ist das 
Verfahren, wenn es Bich um Mathematiker handelt, deren Muttersprache 
nicht eine Kultursprache ist, und die sich in ihren Abhandlungen wenigstens 
teilweise jener Sprache bedient haben. Auf der anderen Seite ist es gewiß 
sehr zu empfehlen, schon jetzt Einzeldarstellungen der Entwickelung der 
mathematischen Ideen im 19. Jahrhundert zu bearbeiten; von solchen 
Darstellungen gibt es ja eine nicht unbedeutende Anzahl, 1 ) aber die 
meisten können keinen Anspruch darauf machen, das ganze Material be- 
nutzt zu haben. 

Ich habe bisher eigentlich nur von der Herausgabe mathematischer 
Quellenschriften und Monographien gesprochen, aber natürlich ist es auch 
von Belang, Übersichten des wesentlichen Inhalts der mathematischen 
Literatur eines gewissen Zeitraumes 3 ) oder einer größeren Abteilung der 
Mathematik 3 ) zu bekommen, noch bevor das ganze für diesen Zweck 
nötige Material leicht zugänglich gemacht worden ist. Solche Übersichten 
könnten natürlich auf verschiedene Weise bearbeitet werden. Man kann 
sich z. B. darauf beschränken, in chronologischer Ordnungsfolge über die 
betreffenden Schriften zu berichten, und wenn eine solche Arbeit bis auf 
unsere Tage, oder wenigstens bis zum Jahre 1868, mit dem das Jahr- 
buch über die Fortschritte der Mathematik beginnt, fortgesetzt 

1) Bekanntlich sind auf Anregung der Deutschen Mathematiker -Vereinigung 
viele Darstellungen dieser Art in Angriff genommen oder veröffentlicht worden; vom 
historischen Gesichtspunkte aus sind diese von sehr verschiedenem Wert; einige be- 
handeln die Entwickelung nur im VorSbergehen und beschränken eich hauptsächlich 
auf den gegenwärtigen Stand der betreffenden Theorie. 

2) Vgl. Vorlesuyigen über Geschichte der Mathematik. Herauegegeben von M. Czktob. 
IV (Leipzig 1907); für den Zeitraum 1759 — 1799. 

3) Vgl. i. B. A. von Bhacnmüht. , Vorlesungen über Geschichte der Trigonometrie 
I— II (Leipzig 1900—1903). 
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wäre, so hätte man dadurch ein mathematisch-historisches Nachschlagebuch 
bekommen, das vorläufig den Forschern gute Dienste leisten könnte. Wertvoll 
sind zuweilen auch Sammlungen von Ergänzungen und Berichtigungen 
schon erschienener mathematisch-historischer Arbeiten 1 ) sowie Hinweise 
auf die Lücken, die noch von der Forschung auszufüllen sind. 2 ) Für die 
Geschichte der älteren Mathematik sind Übersichten der neuesten Er- 
rungenschaften auf diesem Gebiete besonders empfehlenswert, weil die be- 
treffenden Schriften oft in philologischen Zeitschriften, die den Mathe- 
matikern schwer zugänglich sind, veröffentlicht werden. 3 ) 

In nahem Zusammenhänge mit der literarischen Geschichte der Mathe- 
matik steht die mathematische Bibliographie. Leider fehlt es uns noch 
an einer vollständigen Bibliographie dieser Art, 4 ) und darum können 
bibliographische Spezialuntersuchungen, besonders wenn sie die Angaben 
viel benutzter mathematisch- historischer Arbeiten berichtigen oder er- 
gänzen, sehr dankenswert sein. 5 ) Dasselbe gilt in gewissen Fällen von 
rein biographischen Untersuchungen und noch mehr von Beiträgen zur 
Geschichte des mathematischen Unterrichtes. 8 ) Wenn man für jede 
wichtigere Universität eine solche Geschichte bekommen könnte, so würde 
dadurch die mathematisch-historische Forschung sehr erleichtert werden. 

Endlich ist es auch angebracht, von Zeit zu Zeit den Fachgenossen 
eine gedrängte Übersicht der literarischen Resultate der mathematisch- 
historischen Forschung mit Verweisen auf die Quellenschriften und die 
Monographien zu bieten. 7 ) 

1) Vgl. die «Kleinen Bemerkungen* zur letzten Auflage von Cahtoes Vorlegungen 
über Geschichte der Mathematik in der dritten Folge der BibliotbecaM&thematica. 

2) Vgl. die „Anfragen“ der Bibliotheca Mathematica. 

8) Vgl. z. B. J. L. Heibero, Matltematik, Mechanik und Astronomie ; Die Alter- 
tumBwiiienechaft, herausg. von W. Kroll, I (1905), S. 129 — 143. — K. Tittkl, 
Mathematik, Mechanik und Astronomie 1902—1905; J ah reeber. für Altertums- 
wies. 129, 1906, S. 113—219. 

4) Es ist noch unbekannt, wann Herr G. Valektdi die Bearbeitung deB von 
ihm seit 22 Jahren gesammelten bibliographischen Materials beenden wird, so daB 
der Druck seiner allgemeinen mathematischen Bibliographie beginnen kann. 

5) Zu welchen unrichtigen Folgerungen ungenaue bibliographische Aufschlüsse 
zuweilen führen können, habe ich in der Biblioth. Mathem. I3, 1900, S. 277 durch 
ein Beispiel gezeigt. 

6 ) Vgl. z. B. C. H. Mülleb, Studien zur Geschichte . . . des mathematischen Unter- 
richts an der Universität Gottingen im 18. Jahrhundert; Abhandl. zur Gesch. d. 
matbem. Wies. 18, 1904, S. 51 — 143. 

7) Ein Versuch in dieser Richtung sind z. B. die Zeittafeln cur Geschichte der 
Mathematik, Physik und Astronomie bis zum Jahre 1500, mit Hinweis auf die Quellen- 
Literatur (Leipzig 1892) von Felix Müller. Im Gebiete der elementaren Mathematik 
kann J. TuorvKKS Geschichte der Elementar - Mathematik (I — II, Leipzig 1902 — 1903) 
für den fraglichen Zweck benutzt werden. 
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Wenn also noch sehr viel auf dem literarischen Gebiete zu tun ist, 1 ) 
bevor eine Entwickelungsgeschichte der Mathematik mit Erfolg bearbeitet 
werden kann, so bedeutet dies, wie ich schon im vorhergehenden ange- 
deutet habe, gar nicht, daß man vorläufig die Bearbeitung der Entwicke- 
lungsgeschichte ganz beiseite lassen soll. Nicht nur für den Zeitraum, 
der mit Descartes beginnt, sondern auch für die ältere Zeit ist es nütz- 
lich, daß Einzeldarstellungen dieser Art in Angriff genommen werden, 2 ) 
und auch Versuche, auf Grund des schon vorhandenen Materials die ganze 
Entwickelungsgeschichte der Mathematik zu schildern, sind mit Freuden 
zu begrüßen. 3 ) In diesem Zusammenhänge erlaube ich mir auch hier auf 
den großen Nutzen hinzuweisen, die die mathematisch-historische Forschung 
davon haben kann, daß größere mathematische Unternehmungen (z. B. 
Enzyklopädien) auch den Entwickelungsgang der mathematischen Theorien 
berücksichtigen. 4 ) 

Für eine planmäßige mathematisch-historische Arbeit ist es indessen 
von Belang, nicht nur daß die schon angegebenen Untersuchungen oder 
Arbeiten ausgeführt werden, sondern auch daß ihre Resultate in formeller 
Hinsicht den Anforderungen der Wissenschaft genügen. In erster Linie 
müssen natürlich die Angaben zuverlässig sein und im Bedarfsfälle durch 
genaue Zitate oder Verweise belegt werden. 6 ) Dies bedeutet freilich nicht, 

1) Wenn K. Tittkl (a. a. 0. S. 118) bemerkt: .Dagegen kann Eheström in der 
literarischen Forschung nur eine Tätigkeit von untergeordneter Bedeutung sehen, da 
er als Spezialist eine Darstellung der Entwickelung sämtlicher mathematischer Theorien 
fordert, die zum großen Teile nur für den Mathematiker von Fach verständlich sein 
werden. Von diesem Standpunkt kommt er dazu, Cantob als einen Forscher zu be- 
zeichnen, der nur als Kulturhistoriker wirken kann, und die Mitarbeit der Historiker 
und Philologen nicht sehr hoch zu schützen“, so hat er mich durchaus mißverstanden. 
Schon vor vielen Jahren (vgl. Biblioth. Mathem. 2 3, 1901, S. 2) habe ich aus- 
drücklich darauf aufmerksam gemacht, wie wichtig eingehende mathematisch-literarische 
Untersuchungen sind, und ich weiß nicht, wie Herr Tittki. dazu gekommen ist, mir 
die Ansicht zuzuschreiben, die literarische Tätigkeit soi von untergeordneter Be- 
deutung. Möglicherweise hat er eine Bemerkung von mir, daß .bei dor kultur- 
historischen Behandlung gewisse Fragen in den Vordergrund treten müssen, die 
für die Geschichte der mathematischen Ideen von untergeordneter Bedeutung sind* 
mißverstanden. 

2) Die oben (S. 5, Anm. 3) zitierte Arbeit von Braitocühi. ist zum Teil dieser Art. 

3) Vgl. H. G. Zeuthen, Geschichte der Mathematik im XVI. und XVII. Jahr- 
hundert (Leipzig 1903). 

4) Vgl. G. Enesthüm, Ein neues literarisches Hilfsmittel zur Verbreitung mathe- 
matisch-historischer Kenntnisse; Biblioth. Mathem. 63, 1904, S. 398—406. 

5) Ein abschreckendes Beispiel in betreff unzuverlässiger und unvollständiger 
Angaben hat uns Herr Mai Smo» durch seine Arbeit Über die Entwicklung der 
Elementar-Gcometrie im XIX. Jahrhundert (Leipzig 1906) zur Verfügung gestellt. 
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G. Enkström. 



daß nur Tatsachen aber keine Annahmen erwähnt werden dürfen; zu 
welchem unfruchtbaren Resultate eine Beschränkung auf nackte Tatsachen 
führen würde, ersieht man am leichtesten, wenn man einige von Bon- 
COMPAGNis Abhandlungen 1 ) studiert. Dagegen sollen die Annahmen, die 
nötig sind, um den gegebenen Stoff zu bearbeiten, immer mit Vorsicht 
und Sparsamkeit angewendet werden, und als solche hervorgehoben 
werden. 2 ) 

Bei den literarischen Untersuchungen über ältere mathematische 
Arbeiten ist es sehr wünschenswert, daß nicht nur über den hauptsäch- 
lichen Inhalt derselben berichtet, sondern auch darauf Bezug genommen 
wird, ob in den Arbeiten etwas vorkommt, daß als Vorbereitung neuer 
Theorien betrachtet werden kann. Für die Entwickelungsgeschichte können 
solche Sachen von großem Interesse sein, auch wenn sie nur beiläufig in 
den betreffenden Arbeiten Vorkommen, und darum von den Verfassern 
selbst nicht hervorgehoben worden sind; zuweilen können sogar unrichtige 
Sätze verdienen, besonders notiert zu werden, weil sie die Anfänge neuer 
Theorien enthalten. 2 ) Dagegen ist es natürlich unangebracht, in ältere 
Arbeiten Methoden oder Sätze hineinznlegen, nur weil sie bei flüchtigem 
Einsehen einer Arbeit dort vorzukommen scheinen, obgleich es sich bei 
näherer Untersuchung ergibt, daß der Wortlaut auf eine ganz andere 
Weise aufzufassen ist. 4 ) 

Bei den entwickelungshistorischen Untersuchungen ist natürlich be- 
sonders die Berücksichtigung des Zusammenhangs der mathematischen 
Ideen zu empfehlen Dieser Zusammenhang kann entweder ein äußerer oder 
ein rein innerer sein. Ein äußerer Zusammenhang findet statt, wenn die 
Entdeckungen eines Mathematikers nachweislich durch die Vorarbeiten 
eineB Vorgängers angeregt oder veranlaßt worden sind, ein innerer Zu- 
sammenhang dagegen, wenn eine Abhängigkeit nicht anzunehmen oder 
wenigstens nicht nachzuweisen ist, aber die späteren Entdeckungen von 
methodischem Gesichtspunkte aus als eine unmittelbare Fortsetzung älterer 

1) Siehe z. B. die Abhandlung Intorno ad un trattato d'aritmetica stampato nel 
1478; Atti dell’ accad. pontif. de' Nuovi Lincei 16, 1863, 1—64, 101—228, 
301—364, 389—452, 503—630, 683—842, 909—1044. 

2) Vgl. G. Enbstköm, Über die Bedeutung historischer Hypothesen für die mathe- 
matische Geschichtsschreibung; Bibliotb. Mathem. 63 , 1905, S. 1—8. 

3) Vgl. meine Bemerkung Ober At.uzrtcn de Snosu und Konvergenzbedingungen 
in der Biblioth, Mathem. 7j, 1908;7, S. 381 — 382. 

4) Vgl. z. B. meine Bemerkung über das angebliche Vorkommmen des Satzes 
u x + 2 = u x - f 2 Bu x -f- d'u x bei Nreoaacuos (Bibliotb. Mathem. 73 , 1906/7, S. 379) 
und doe Satzes von der Gleichung konstant« bei C ar.da.no (Biblioth. Mathem. 7g, 
1906 7, S. 212—213). 
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